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Nr. 5. 


Die Bodeulockerung, 


das Wichtigſte iu der Bodenbearbeitung. 


Jeder Landwirt und Gartenbauer weiß, daß der Boden 
die Wohnſtätte und Nahrkammer der Pflanze bildet. Jedes 
Lebeweſen will aber das Beſte beſitzen, was auf dieſem Ge⸗ 
biete geboten werden kann. Um dies zu ermöglichen, iſt es 
Aufgabe des Landwirtes und Gartenbauers, den Boden zu 


bearbetten, das heißt, ihn ſo auszugeſtalten, daß er die beſt⸗ 


mögliche Wohnſtätte und Nährkammer für die Pflanze 
werden kann. In chemiſcher Beziehung wird dies durch 
Einbringen von Dünger beſorgt, in phyſikaliſcher durch die 
Bodenbearbeitung. ; 
Eine ſolche Bodenbearbeitung tft jedoch durchaus nicht 
nur notwendig, ehe die Pflanzen geſetzt, ehe der Samen der 
Erde anvertraut wird, fondern die Bodenbearbeitung muß 
— und dies wird vielfach verſäumt — auch fortgeſetzt werden 
im Verlaufe der Wachstumsperiode der Pflanze, welche der 
Landwirt oder der Gartenbauer kultiviert. Dies tft des⸗ 


wegen notwendig, weil Zeit und Atmoſphärilien die Struktur 


des Bodens ſtändig verändern, und zwar vom Geſichtspunkte 
des Pflanzenbauers aus verſchlechtern. Durch ſeine Schwere 
ſetzt ſich der Boden zuſammen, ſeine lockere Struktur 


ſchwindet, Unkräuter ſchlagen Wurzeln und wachſen und 


ſaugen den Nährſtoffgehalt des Bodens zum Schaden der 
Nutzpflanzen auf, gewiſſe Kunſtdüngerſorten, beſonders 


Natronſalpeter, verfruften den Boden; das Gleiche geſchteht 
durch die mechaniſche Wirkung von Schlagregen. In ſolcher 
Weiſe wird die Beſchaffenheit des Bodens zum Schaden der 
Kulturpflanzen verändert, ſo daß die Lebensbedingungen 


für dieſelben geſchmälert werden. 


Hauptſächlich wird dadurch die Einzelkornlage hernor⸗ 
gerufen, welche durch ihre feſte Konſiſtenz weder Waſſer, 


noch Luft, Licht und Wärme in den Boden eindringen läßt, 


welche allein der Pflanzenwurzel Leben und Gedeihen ver⸗ 
ſchaffen können. Es muß daher des Pflanzenbauers Be⸗ 


‚ ‚ftreben dahin abzielen, dem Boden die nötige Krümelſtruktur 


du ſchaffen, und dies geſchieht durch Lockerung. 


Im landwirtſchaftlichen Betriebe wird dies mit dem Ge⸗ 
ſpannpfluge getätigt oder da, wo der Pflug der Vegetations⸗ 
verhältniſſe halber nicht arbeiten kann, mit der Hacke. Der 
Gartenbauer beſorgt dies Geſchäft ebenfalls gerne mi Hacke, 
Spaten und Rechen. Es barf aber niemals in einer Be⸗ 
ſprechung über Bodenlockerung unterlaſſen werden, den 
Praktiker darauf aufmerkſam zu machen, daß neuzeitliche 
Wiſſenſchaft und gartenbauliche Technik den Typus des 
kleinen Pfluges mit Handbetrieb für den Gartenbauer her⸗ 
vorgebracht Haben, die fogenanunten Klein ⸗Handpflüge. 


welche auch den Gartenbauer in den Stand ſetzen, raſcher 


und erfolgreicher, alſo rationeller und rentabler, die Boden⸗ 


lockerung vorzunehmen und dies auch zwiſchen ſchon ſtehen⸗ 


den Pflanzen, weil die gut zu regterenden Klein⸗Handpflüge 
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ſicher zwiſchen den Pflanzen bindurchgezogen werben können, 
ohne Vegetationsteile zu beſchädigen. 

Es beſteht daher in Wirklichkeit für den Gartenbauer 
nicht die beaueme Ausrede, daß die Bodenbearbeitung zu 
mühſam ſet, und daß es keine geeigneten Gerätſchaften gebe, 
um fie rationell durchzuführen. Es iſt vielmehr Pflicht und 
Zeitgebot für den Gartenbauer, mit allen zu Gebote ſtehen ⸗ 
den Mitteln den Boden zu bearbeiten, um ihn zu einer 
beſten Wohnſtätte und Nährkammer für feine Pflanzen um⸗ 
zugeſtalten. : Dr. O. W. Schmidt. 


vandwirtſchaftliches. 


Kali, Phosphor, Stickſtoff und die Winterhalmfrüchte. 
Bekanntlich enthalten die meiſten unſerer Kulturböden ver⸗ 
bältnismäßig große Vorräte an Kali» und Phosphorſäure. 
Dieſe Vorräte ſind teils natürlicher, teils künſtlicher Art, 


weil eben regelmäßig gedüngt worden und auf dieſe Weiſe 


eine Bereicherung der Böden an dieſen Stoffen eingetreten 
iſt. Trotzdem muß es als ſehr bedenklich erachtet werden, 
auf eine Kali⸗ und Phosphordüngung zu verzichten. Liegen 
jedoch genau durchgeführte Verſuche aus der eigenen Wirt⸗ 
ſchaft vor, die beweiſen, daß dieſe ſogenannte Grunddüngung 
in genügender Weiſe vorhanden ft, daun braucht Kalt und 
Phosphor nicht gegeben zu werden. Dieſe Verſuche kann 
der einzelne Landwirt entweder ſelbſt durchführen, ober 
was beſſer iſt, er ſchließt ſich mit Gefinnungsgenoffen zu 
einem „Verſuchsring“ zuſammen. Dieſe Grundbdüngung tft 


darum beſonders wichtig, weil nur bet deren Vorhandenſein 


der Stickſtoff ſich richtig auswirken kann. Ste ſoll aber bei 


der Herbſtbeſtellung vor ber Ausſaat ber Winterhalmfrucht 


als „Krumendüngung“ gegeben werden, Wo ſolches nicht 
möglich geweſen tft, muß jetzt im Spätwinter zur Kopf⸗ 
düngung gegriffen werden. Wenn die Saat grün geworden 
iſt, und es leicht gefroren hat, dann kann Kali geſtreut 
werden. Wenn aber hoher Schnee liegt, und wenn bie 
Pflanzen naß ſind, dann iſt eine Streuung unſinnig. Was 
den Phosphor anbelangt, ſo iſt es immer am beſten, dieſen, 
wenn es irgendwie geht, im Herbſt in die Krume zu miſchen; 
denn er iſt bekanntlich ſchwer löslich. Jedoch iſt es, ſofern 
das verſäumt ift, nur vorteilhaft, auch ihn zur Kopfdüngung 
zu verwenden, anſtatt darauf zu verzichten. Stickſtoff ſoll 
im Spätwinter, einige Wochen vor dem Erwachen der 
Pflanzenwelt, gegeben werden. Dann finden die Pflanzen 
beim Austrieb die genügende Nahrung für ihr Wachstum 
vor und können fo, gut genährt und gekräftigt, den tieriſchen 
und pflanzlichen Schädlingen erfolgreich widerſtehen. Eine 
frühe Stickſtoffgabe unterbleibt ſehr oft aus Furcht vor 
Auswaſchverluſten. Iſt jedoch der Boden gut durchge⸗ 
arbeitet, dann iſt den Pflanzen durch ihr Wurzelwerk auch 


die Möglichkeit gegeben, dieſen Stickſtoff aus der Tiefe her⸗ 


aufzuholen. Soll er gleichmäßig verteilt werden, fo tft 


Maſchinenſtreuung anzuwenden. Eine Streuung in mehre⸗ 
ren Gaben iſt aber lediglich eine Zweckmäßigkeitsfrage. 
i Dr. Waldemar Goecke. 


Der Kornkäfer. Ein Speicherſchädling von ganz beſon⸗ 
derer Hartnäckigkeit und Leichtlebigkeit iſt der ſchwarze Korn⸗ 
käfer, auch Kornwurm und Kornkrebs genannt. Wo er ſich 
erſt eingeniſtet hat, da iſt er eigentlik radikal kaum mehr zu 
beſeitigen. Immer wieder taucht er auf, wenn nur einige 
Tiere bei der Vernichtungsarbeit überſehen wurden. Der 
nicht flugfähige, dunkelbraune bis ſchwarze Käfer wird 3,5 
bis 4,5 Millimeter lang und legt 100 bis 200 Eier einzeln 
in winzige Löcher, die er mit dem Rüſſel in die Getreide⸗ 
körner bohrt. Von einem einzigen Käferpaar können in 
einem Jahre bis 10 000 Nachkommen gezählt werden. Die 
Schädigung der Körnervorräte beſchränkt ſich nicht auf den 
Subſtanzverluſt durch den Fraß, ſondern es wird infolge 
der Atmung auch der Feuchtigkeitsgehalt, bei maſſenhaftem 
Vorhandenſein auch die Temperatur im Getreidehaufen ſo 
außerordentlich geſteigert, daß dadurch das Verſchimmeln 
des Getreides auf dem Lager bewirkt wird. Man hat bis⸗ 
her alle erdenklichen Bekämpfungsmittel gegen den Korn⸗ 
käfer ins Feld geführt, ohne einen abſchließenden Erfolg 
erreicht zu haben. Am unmittelbarſten wirkt es natürlich, 
wenn man den verſeuchten Lagerraum für längere Zeit von 
Getreide frei hält und nun den in den Ritzen und Dielen⸗ 
fugen ſich verkriechenden Schädling mit chemiſchen Mitteln 
vernichtet. Das vom Käfer befallene Getreide iſt kaum mehr 
zu retten und muß daher ſo ſchnell wie möglich verbraucht 
werden, indem man es zuvor über eine Windfege gehen 
läßt, um den größten Teil der Käfer zu vernichten. Die im 
Innern der Körner ſitzenden madenähnlichen Larven kann 
man aber auf dieſe Weiſe nicht entfernen, ſo daß es eben 
ſchwer iſt, eine befallene Saat völlig rein zu erhalten. 
Gegen die Larven werden Gasangriffe gemacht. Formalin⸗ 
dämpfe, Schwefelkohlenſtoff⸗ und Blauſäuregas. Die dabei 
zu beobachtende Vorſicht betr. Giftigkeit und Feuersgefahr 
laſſen dieſe Mittel jedoch nicht zur allgemeinen Einführung 
kommen. Das einfachſte und naheliegendſte Bekämpfungs⸗ 
und Vorbeugungsmittel iſt peinlichſte Sauberkeit und neben 
entſprechender Durchlüftung der Speicherräume unermüd⸗ 
liche Bewegung der Getreidehaufen. Gegen das Umſchaufeln 
iſt der Käfer ſehr empfindlich, was feine Vermehrungstätig⸗ 
keit erheblich zurückſetzt. Die Hauptſache aber bleibt, daß 
man auf das Vorhandenſein des Kornkäfers ſtändig Obacht 
hat und nicht erſt mit der Bekämpfung einſetzt, wenn er ſich 
bereits über die Speicherräume verbreitet. Dr. Pl. 


Viehzucht. 


E Ein praktiſcher Naſenklemmer für Pferde; Wenn irgend⸗ 
eine vom Tierarzt verordnete Manipulation vorgenommen 
werden ſoll, und das Pferd will nicht ruhig bleiben, nicht 
„Iteben“, wie man ſagt, jo muß feine Aufmerkſamkeit von 
der zu behandelnden Stelle abgelenkt werden. Zu diefem 
Zweck ſah ich in meinen Wanderjahren einmal ein einfaches 
Gerät, das ſich ein anſtelliger Ruſſe ſelbſt Eonftruiert hatte. 
Es beſteht, wie nachfolgende Zeichnung zeigt, aus zwei Holz⸗ 
leiſten, die auf der Innenſeite gerifft find, damit fie beſſer 


klemmen. Dieſen beiden Leiſten iſt auf dem einen Ende ein 
Lederſtreifen als Scharniererſatz aufgenagelt, auf dem 
anderen Ende iſt durch ein Loch eine Schnur mit Schluß⸗ 
knoten geſteckt, ſo daß die beiden freien Leiſtenenden nach 
Bedarf zuſammengeknüpft werden können. Bevor nun mit 
einem unruhigen Pferde operiert werden ſoll, wird ihm 
dieſer NRaſenklemmer angelegt, und es iſt drollig anzuſehen, 
wie das Pferd dauernd mit den eingeklemmten Nüſtern 
ſpielt und das Loswerden dieſes Naſenklemmers ihm wich⸗ 
tiger ſcheint als alles, was hinter feinem Rücken geſchieht. 


Es ließ einen Hinterfuß heben und die Flanken maffieren, 
woran vordem nicht zu denken war. — Alſo gilt auch hier 
der alte Satz, daß eine feindliche Kraft am beſten beſiegt 


werden kann, wenn man ſie zerſplittert und die Teile dann 
einzeln überwindet. Oi. 
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Geflügelzucht. 


Einfaches Gluckenhäuschen. Die Aufzucht der Küken, 
obgleich dieſelbe für den wirklich intereffierten Züchter keine 
übergroßen Schwierigkeiten bietet, erfordert aber doch 
mancherlei Maßnahmen und Hilfsmittel, ohne deren Bes 
achtung und Anwendung ein befriedigendes Reſultat nicht 
erreicht werden kann. Küken bedürfen in ihrer erſten 


A — — V, . . 1 

Lebenszeit beſonders viel Wärme (daum ausreichend Schutz 
gegen naſſe und kalte Witterung und ſcharfe Winde) und 
viel Bewegung in friſcher Luft (darum geſchützter Auslauf 
tunlichſt auf kurzem Raſen). Nur in den ſeltenſten Fällen 
kann den Tierchen dieſes alles ſo ohne weiteres geboten 
werden. Da ſetzt dann nun die Hilfe des Züchters ein. 
Wohl ſteht ihm ein genügend großer entſprechender Aus⸗ 
laufplatz zur Verfügung, aber die Glucke ſtreift in ihrer 
Unvernunft zu weit umher, kommt dabei wohl auch in Ge⸗ 
hege, wo ſie nicht geduldet werden darf. Stehen dem Züchter 
aber nur beſchränkte Auslaufpläge zur Verfügung, fo 
werden die Mißſtände noch fühlbarer. Da bietet dann oben⸗ 
ſtehendes Gluckenhäuschen ein willkommenes Hilfsmittel, 
allen Unannehmlichkeiten zu entgehen. Dieſes Glucken⸗ 
häuschen muß natürlich entſprechende Ausmaße beſitzen, da⸗ 
mit es dem eingeſperrten Tiere nicht zum Marterkaſten 
wird. Die Nordwand iſt ſo eingerichtet, daß die Küken be⸗ 
quem aus⸗ und einſchlüpfen und fo ſtets nach Bedarf die 
wohltuende Wärme der Mutter aufſuchen können. Dieſen 
Gluckenbehälter ſtellt man auf einen Raſen, wo die Küken 
dann freien Auslauf haben, ohne ſich zu weit von der Mutter 
zu entfernen. Gegebenenfalls iſt in entſprechendem Um⸗ 
kreis auch noch eine Schutzwand, hergeſtellt aus einem ein⸗ 
fachen Lattengerüſt und Strohmatten, aufzurichten gegen 
kalte Winde. Gleichzeitig verhindert ein ſolches Einſperren 
der Glucke, daß dieſe das teure Kükenfutter mit verzehrt. 
Die Küken werden beſonders gefüttert, während die Glucke 
ihre Mahlzeit in ihrer Behauſung vorgeſetzt bekommt. Sch. 


Der Nutzen des Fallenneſtes. Ein Huhn, das nicht eine 
beſtimmte Mindeſtzahl von Eiern legt, iſt heute ſein Futter 
nicht mehr wert, ſondern erfordert einen recht beträchtlichen 
Zuſchuß. Bei kleiner Hühnerhaltung kann allerdings gute 
Beobachtung dazu führen, die Einzelleiſtung der Hühner zu 
erkennen und die Drohnen auszuſcheiden, aber bei einiger 
Ausdehnung der Zucht iſt das Fallenneſt unentbehrlich. 
Seine Verwendung iſt meiſt vielſeitiger, als man zunächſt 
denkt, und daher wollen wir die wichtigſten Vorzüge an⸗ 
führen. 1. Das Fallenneſt zeigt den Eierertrag der ein⸗ 
zelnen Henne genauer an. Der Züchter iſt dadurch in der 


Lage, außer der Zahl auch das Gewicht, die Form und die 


Legezeit der Eier für jedes Tier feſtzuſtellen. Dieſe be⸗ 
ſtimmte Kenntnis gibt ihm die richtige Auswahl der künfti⸗ 
gen Zuchttiere in die Hand. 2. Hühner, die in Fallenneſter 
legen, werden von ſelbſt viel umgänglicher als ungeprüfte, 
weil man ſich ſo oft mit ihnen beſchäftigen muß. Ein an 
Menſchen gewöhntes Tier bringt aber gerade im erſten 
Legejahre beſtimmt mehr Eier, als ein ſcheues, bei dem leicht 
Störungen beim Legen eintreten. 3. Der Wert der ge⸗ 


prüften Stämme wird allgemein erhöht. Man kommt auch 


beit uns immer mehr dazu, Bruteier und Tiere aus 
Leiſtungszuchten zu kaufen. Wer keine Fallenneſter beſitzt, 
kann auch keine beſtimmten Angaben über die Leiſtungen 
machen. 4. Das Fallenneſt führt die Züchter ganz von ſelbſt 
dazu, ſorgfältiger zu paaren, um ſo mehr, je leiſtungsfähiger 
die Tiere ſind. Sie zeigen mit Stolz ihre beſten Tiere, ſie 


— 


kommen zu Vergleichen und das ganze Zuchtverfahren ge⸗ 
winnt an Sicherheit. 5. Für den Wirtſchaftszüchter gibt es 
kein beſſeres Lehrmittel. Man erfährt durch das Fallenneſt 
mit Beſtimmtheit, wann jede Raſſe erbrütet werden muß, 
um zur erwünſchten Zeit zu legen. Die früh im Herbſt 
ans Legen kommenden, genügend reifen Junghennen werden 
ſich ſtets als die ertragreichſten, beſonders auch durch Winter⸗ 
eier, bewähren. Aber auch die zu früh reifen Hennen, die 
nach wenigen Eiern wieder ausſetzen und oft mauſern, 
werden erkannt; ſie ſind auszuſcheiden. 6. Durch das Fallen⸗ 
neſt gewinnt man ſaubere Eier. Bruch kommt höchſt ſelten 
vor, weil keine Eier zuſammenliegen. Das ſtete Hinein⸗ 
greifen ins Neſt führt ſchon dazu, auf immer reine Einlage 
au halten. A. Wu 


Obft: und Gartenbau. 


Unfruchtbare Obſtbäume. Gar nicht ſo ſelten findet man 
in Obſtgärten Bäume, die trotz ihres guten Ausſehens und 
friſchen Wachstums doch Jahr für Jahr ſo gut wie ohne 
Früchte daſtehen, obwohl ſie das tragbare Alter erreicht 
haben. Selbſt ein erfahrener Gärtner ſteht hier dann manch⸗ 
mal vor einem Rätſel. Gar verſchieden können die Urſachen 
für eine ſolche Unfruchtbarkeit ſein. So kann der Grund 
liegen in dem Baum ſelbſt, in der Veredelungsunterlage, 
in der fehlerhaften Pflege, in ungünſtigen Bodenverhält⸗ 
niſſen uſw. Bekanntlich findet man unter jeder Sorte ein⸗ 
zelne Vertreter mit ſehr geringer Fruchtbarkeit. Da ſolches 
in der Natureigenſchaft des betreffenden Baumes liegt, darf 
man von ihm auch niemals Edelreiſer verwenden, da dieſe 
wieder unfruchtbare Bäume ergeben. Einige Sorten er⸗ 
fordern für gutes Fruchtanſetzen Fremoͤbeſtäubung, beſon⸗ 
ders gewiſſe Birnenarten. Wo eine ſolche fehlt, läßt dabei 
naturgemäß der Ertrag zu wünſchen übrig. Eine weitere 
Urſache ſchlechter Tragbarkeit liegt nicht ſelten in der falſch 
gewählten Unterlage. Nicht jeder Wildſtamm paßt für alle 
Sorten. Auch zu ſtarker Schnitt kann die Unfruchtbarkeit 
ungünſtig beeinfluſſen. In dieſem Falle läßt man dem 
Baum einige Jahre Ruhe vor dem Meſſer. Wird des Guten 
in Beziehung auf Düngung zu viel getan, ſo tritt Über⸗ 
ernährung ein: Der Baum treibt dann wohl ſtark, ſetzt aber 
kein Fruchtholz an. Hier ſpare man mit der Verabreichung 
von Nährſtoffen, beſonders mit Stickſtoff. Unter Umſtänden 
ſchafft eine Gabe Phosphorſäure und Kalk Abhilfe. In der 
Regel aber wird man bei unfruchtbaren Bäumen durch Um⸗ 
veredelung mit einer guten und tragbaren Sorte am beſten 
zum Ziele kommen. Unter Umſtänden kann auch ein Ver⸗ 
ſetzen des Baumes den gewünſchten Erfolg zeitigen. Es 
vergehen aber immer einige Jahre, beſonders, wenn der 
Baum ſchon älter iſt, bevor er dieſe Radikalkur überwunden 
hat, und auch dann iſt man wohl nicht ſicher, ob's geholfen 
hat. Nicht ſelten iſt auch der Boden bzw. der Untergrund 
die Schuld an der Unfruchtbarkeit. Der Boden iſt entweder 
zu mager, zu feucht, enthält ſchädliche Beſtandteile o. dgl. 
Dieſe Urſachen aber ſind in der Regel leicht erkennbar und 
durch entſprechende Maßnahmen auch ohne beſondere 
Schwierigkeit abzuſtellen. Darum nicht gleich jeden Baum, 
der nicht tragen will, verdammen, ſondern erſt der Urſache 
nachgegangen und auf Grund dieſer dann die erforderlichen 
Maßnahmen treffen. f 


* 


Frühbeetſenſterverbeſſerung. Es gibt deren verſchiedene, 


die beſtimmt ſind, die Haltbarkeit ganz weſentlich zu ver⸗ 


beſſern, andererſeits die Luft im beſſeren Maße abzu⸗ 
ſchließen, als das bei den gewöhnlichen Miſtbeeten der Fall 
iſt. Die Schwäche der letzteren ſind nämlich die Stoßfugen 
zwiſchen Fenſterrahmen und Kaſtenwand. Es laſſen ſich 
zwei Arten von Miſtbeetkäſten unterſcheiden. Bei der ein⸗ 
facher konſtruierten Art ruhen die Fenſter unmittelbar auf 
der Kaſtenwand, liegen alſo auf dem Kaſten auf. Das Ab⸗ 
rutſchen nach unten wird durch einige Lattenſtücke verhin⸗ 
dert, die am unteren Ende ſenkrecht an die Kaſtenwand ge⸗ 
nagelt werden und 5 bis 7 Zentimeter hoch überſtehen. Dieſe 
Art der Fenſterauflage hat den Nachteil, daß der Wind un⸗ 
gehindert durch die Stoßfugen in den Kaſten drückt und 
dieſen auskühlt. Die andere Form der Frühbeetkäſten hat 
im Inneren des Kaſtens, etwa um Dicke des Fenſterrahmens 
vertieft, rundherum eine Leiſte als Auflage für die Fenſter. 
Die Fenſter liegen alſo im Kaſten verſenkt. Das ſchützt ſie 
im hohen Maße, man kann ruhig ſagen in vorbildlicher Art, 


gegen die gefährsche Zugluft. Dafür iſt aber mit dem Übel⸗ 
ſtande zu kämpfen, daß dem Regenwaſſer der rechte Abzug 
fehlt, infolgedeſſen das Vaſſer, beſonders am unteren Ende 
des Kaſtens, ſtatt über den unteren Rand des Miſtbeet⸗ 
kaſtens abzufließen, in die Fuge und von dort in den Kaſten 


dings wird nun eine Verbeſſerung empfohlen, die oben⸗ 
ſtehend abgebildet iſt und die ſich außerordentlich bewährt 
hat. Sie hindert nicht den glatten Abfluß des Waffers am 
unteren Ende und verhindert das Eindringen des Waſſers 
und der Zugluft am Boden. Letzteres iſt um ſo bemerkens⸗ 
werter, weil dieſe hohe Kante des Kaſtens nach Norden ge⸗ 
legen ſein ſoll, um die Südſonne gut auf die ſchräge Glas⸗ 
fläche einwirken zu laſſen. Dieſe Vorrichtung beſteht in 
einem Winkeleiſen, welches an der einen Schmalſeite des 
Fenſters in dargeſtellter Weiſe angeſchraubt wird. Die 
Schmalſeite mit dieſem Winkeleiſen liegt an der Nordſeite 
des Kaſtens auf, ſo daß der eine Arm des Winkeleiſens 3 bis 
4 Zentimeter über die Kaſtenwand übergreift, wodurch die 
Fuge gleichermaßen gegen Wind und Regen, beſſer geſagt, 
gegen das Eindringen von Waſſer geſchützt wird. Die andere 
Schmalſeite, welche auf dem unteren Kaſtenrande aufliegt, 
hat eine breitere Leiſte als Fenſterrahmenteil erhalten. 
Dieſe Leiſte iſt unten ausgekehlt, ſo daß das Fenſter auf⸗ 
liegt, alſo der Fenſterrahmen hier übergreift und nicht ver⸗ 
ſenkt iſt. Die Folge davon iſt, daß die Stoßfuge ſowohl nach 
oben wie ſeitlich verdeckt iſt und weder Wind noch Feuchtig⸗ 
keit in den Kaſten gelangen können. Die zweite Verbeſſe⸗ 
rung dient der Verſtärkung der Fenſterrahmen und der 
Verlängerung ihrer Haltbarkeit. Dieſe Vorrichtung beſteht 
in einem rechteckigen Eiſenrahmen von etwa 3 Zentimeter 
Breite und 5 Millimeter Stärke in der Breite des Fenſters 
und in 30 bis 35 Zentimeter Tiefe. Dieſer ſogenannte 
Reformſchuh wird auf die eine Schmalſeite des Fenſters ge⸗ 
ſchraubt, und zwar deſſen Breite entſprechend. Die Folge 
davon iſt, daß die andere Breitſeite des rechteckigen Eiſen⸗ 
rahmens in 30 bis 85 Zentimeter oberhalb die Glasfläche 
überquert. Es iſt klar, daß dieſe Vorrichtung die Winkel 
erheblich verſtärkt und andererſeits die Längsrahmenplatten 
gegeneinander verſteift. 38. 


Wie man Frühbeete lüftet? Der Gärtner verſteht 
darunter, daß man den Pflanzen die genügende Luft gibt, 
die ſie zur ordnungsmäßigen Ernährung notwendig haben. 
Aber Frühbeetöffnungen bedeuten auch noch etwas anderes: 


o vor allen Dingen den Ausgleich zwiſchen der Wärme des 
5 der aus dem hitzenden Pferdedünger beſteht 
und der mangelnden Belichtung der dunkeln 3 
Um den Unterſchied zwiſchen Erhitzung des e 
und geringer Belichtung auszugleichen, gibt es nur — 
ziges Mittel. Das iſt die Lüftung. Aber nicht jeder gr 5 
und Gartenfreund verſteht richtig zu lüften. Das ee 
iſt eine Kunſt, die ſelbſt unter zehn Berufsgärtnern i e 
ein einziger wirklich verſteht. Bel der frühen Tre — 
lüftet fi ein Frühbeet ganz von ſelbſt. Der Unter 

in der Temperatur von draußen und drinnen iſt groß ge⸗ 5 
nug, daß der Luftausgleich ohne Lüftung durch die Fugen 


gzwiſchen Fenſter und Kaſten reichlich ftattfindef. Aber fpäter, 
wenn einerſeits die Wärme der Düngerpackung zuſammen⸗ 
wirkt mit der Wärme der Sonne, wird die Witterungsfrage 
kritiſch. Wie ſchon geſagt: Die meiſten Gärtner können nicht 
richtig lüften. Ste heben gewohnheitsmäßig die Fenſter am 
hohen Ende des Kaſtens. Das aber liegt nach Norden, wenn 
die Kaſtenlage überhaupt nur richtig angelegt iſt, denn die 
Glasfläche fol immer nach Süden geneigt fein. Aber fe 
nach der Himmelsrichtung ſoll der Frühbeetgärtner ſeine 
Lüftung zweckmäßig einrichten. Nie ſoll ſich der Wind unter 
den Feuſtern fangen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei Nord⸗ 
wind die Fenſter mit den Lufthölzern an der Südfeite ge⸗ 
hoben werden, daß nur der Südwind Zutritt Hat, Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt es auch, daß bei Oſtwind die Fenſter auf der 
Weſtſeite gehoben werden, indem man ihnen ein Luftholz 
gibt, welches die Weſtſeite ſtützt. Letzten Endes iſt der Weis⸗ 
beit Schluß, daß die Offnung der Fenſterlage fo ſet, daß ſie 
nach der windgeſchützten Seite offen iſt. Js. 


Beſte Ausnutzung der Frühbeete. Dem Liebhaber⸗ 
gärtner kann geraten werden, nicht zu früh mit der Anlage 
der Frühbeete zu beginnen. Er hat es auch nicht notwendig, 
denn er will ja nicht Treibgemüſe erzeugen, ſondern in 
erſter Linie die Ausſaaten für zeitiges Auspflanzen im 
Freien ſichern, ötes vor allem für die vielen Freilandſorten 
und jene Gemüſearten heranziehen, die, wie Tomaten, 
Gurken, Melonen, Kürbis bei zeitiger Fretlandausſaat er⸗ 
frleren würden, oder wie Lauch und Zwiebeln, Sellerie, 
wenn ſie draußen ausgeſät werden, nur langſam keimen und 
sur pflanzfähigen Stärke heranwachſen. Deshalb kann ihm 
angeraten werden, ſein Frühbeet vor dem 10. bis 15. März 
nicht anzulegen. Außer den genannten Gemüſearten 
kommen die Frübkohlarten für die Ausſaat ins Frühbeet 
in Betracht. Bei Frühkohl hängt von der richtigen Sorte 
alles ab. Vom Frühblumenkohl gibt es nur eine einzige 
gute Sorte, das iſt der Erfurter Zwergblumenkohl, in den 
Sortenverzeichulſſen und ben Gartenbüchern auch wohl als 
Haagel ſcher Erfurter Zwerg genannt. Von Rotkohl gibt 
es zwei beſte Sorten; den allerfrüheſten Berliner und den 
allerfrüheſten Erfurter Blutroten Kopfkohl. Beim Weißkohl 


unterſcheidet man bekanntlich die im Geſchmack feineren 


Spitzkohlarten, wie die Sorte Matſpitz und die Rundköpft⸗ 


gen, wie Erftling und Johannistag. Die erſte wirklich er⸗ 
giebige Frübwirſingſorte heißt Eiſenkopf. Zu den Kohl⸗ 


arten gehört auch Koblrabt. Die beiten Frühſorten ſind 
Erfurter Glaskoblrabi, Früher weißer Engliſcher, Erfurter 


ubrunnen. Außer biefen ſät man, was ſonſt an Ge⸗ 
müſearten weiter oben ſchon erwähnt wurde, barunter vor⸗ 
nehmlich von Gurten bie Sorte Noas Treibgurke. Sobald 
nur immer Platz wird, werben auf bie geräumten Beete die 


inzwiſchen aufgegangenen Pflänzchen der eben genannten 


Gurkenſorte ausgepflanzt. Sie iſt für dieſe Zwecke des 
ſpäten Anbaues im Frühbeet die unbedingt beſte Sorte. 
Auf den Raum eines Fenſters werden drei Pflanzen ge⸗ 
rechnet. Dieſe werden fo angeordnet, daß oben zwei 
Pflanzen rechts und links, da, wo das untere Drittel der 
Fläche beginnt, eine Einzelpflanze geſetzt wird. Sollen 
mehrere Fenſter mit Gurken bepflanzt werden, werden die 
Pflanzen in den benachbarten Fenſterflächen umgekehrt an⸗ 
geordnet. Da die Pflanzen noch klein ſind und ſich nur 
langſam entwickeln, können die Kahlſtellen mit einer Ein⸗ 
ſaat von Radies oder Pflanzung von Frübſalat ausgenutzt 
werden. Die Gurken müſſen auf kleine Hügel guter Erde 
und bis faſt an die Keimblätter in dieſe Erde hineingeſetzt 
werden. Bis zum Anwachſen der Pflanzen, was innerhalb 
eines Tages erfolgt iſt, ſind die Frühbeetfenſter geſchloſſen 
zu halten. Dann hebt man die Fenſter und lüftet dadurch, 
fobald die Außenwitterung es irgendwie erlaubt. Haben 
die Gurkenpflanzen das vierte Blatt halb ausgebildet, 
werden ihnen die Spitzen einſchließlich des vierten Blattes 
weggeſchnitten, worauf ſich drei Seitentriebe entwickeln, die 


ebenfalls entſpitzt werben, fobald genügend Früchte ange⸗ 
ſetzt ſind. Mit zunehmender Entwicklung dieſer Ranken 
wird de. Salat erntereif. Vom Mat ab muß viel 
gelüftet werden. Anſangs geſchieht das durch Heben des 
Kaſtens; aber da die Gurkenbeſtellung als Folge eintritt 
und der Kaſten ſchon wiederholt im Intereſſe der früheren 
Einſaaten gehoben werden mußte, gibt es dafür eine Grenze. 
Da der bereits warmen Nächte wegen nachts nicht mehr ganz 
zugedeckt zu werden braucht, genügt es, wenn gemäß unſerer 
Darſtellung umgeſtülpte Blumentöpfe als Stützen für die 


Fenſter aufgeſtellt werden. Is. 


Für Haus und Herd. 


Gefüllte Käſeſchnitten. Man bereitet einen Teig von 
50 Gr. Butter, einem halben Liter Milch, 125 Gr. Grieß und 
etwas Salz. Dieſe Maſſe muß gut aufgekocht werden. Iſt 
ſie ein wenig abgekühlt, ſo miſcht man zwet ganze Eier 
darunter und beſtreicht damit eine Porzellanplatte. Sobald 
der Grieß erkaltet iſt, ſchneidet man viereckige Stücke heraus 
und legt zwiſchen je zwei Stückchen eine Käſeſcheibe. Die 
gefüllten Stücke werden darauf in Gelbei und Semmelbröſel 
gewälzt und in Butter oder Fett auf beiden Seiten goldgelb 
gebacken. M. Tr. 


Weißlackierte Möbel ſäubert man nie mit Sodawaſſer, 
Scheuerbürſte ober ſodahaltiger Seife, ſondern mit einer 
Löſung von Quillaja⸗Rinde und weichem Lappen. Mit dem 
Schwamm gut nachſpülen und zuletzt mit dem Fenſterleder 
polieren. . 
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vermag die ungezählten Millionen Mark, die in künſtlichen 
Düngemitteln dem Acker einverleibt werden, mit Zinſen wieder 
flüſſig zu machen, denn ohne Kalk wird ein großer Teil derſelben 

ungenutzt in Boden gewaſchen. 147 


Verlangen Sie fofort koſtenlos das Merkblatt über Bodenkalkung. 
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